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Januar 2021 Unser Höver

Die hannoversche straße – sie ist hövers Durchgangsstraße – von der Brunnenstraße aus gesehen in richtung Westen nach anderten.  Zahlreiche fahrzeuge 
passieren täglich die hannoversche straße; die wenigsten gehören einwohnern oder anliegern. Überwiegend sind es kleine wie große Gewerbefahrzeuge, aber 
auch  Berufspendler, die zu Berufsverkehrszeiten die stark benutzte Bundesstraße B 65 meiden und umgehen, um ihre Ziele in hövers Westen und weiter in 
hannover zu erreichen. Der Bau einer innerörtlichen Umgehungsstraße – wie bereits vor über 20 Jahren angedacht – konnte noch nicht verwirklicht werden.
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fast fertig gestellt – das Neubaugebiet „südwiese“ in höver längs der straße „am Kleikamp“. Die beiden Blöcke rechts bieten jeweils 12 Mietparteien Wohnraum.
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Die hofanlage der familie Lüpke. Der hof zählt mit zu den ältesten nachweisbaren hofstellen in höver und ist seit mehr als 300 Jahren im Besitz der  familie 
Lüpke. Die entwicklungen auf den benachbarten höfen ehemals Nummer 15 und 16 ermöglichten es, der familie Lüpke, diese höfe zu übernehmen und dadurch 
den eigenen weiter auszubauen.
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Wohnhaus und stallgebäude der familie Prüße (vorn). Dahinter liegt der ehemalige hof Wolfes, nunmehr Klapper, mit ausgebauter scheune. Lange Jahre wohn-
te und arbeitete hier der tischler runge. heute ist die scheune unbewohnt und dient als Lager für das benachbarte Zementwerk. 
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Die drei Bandbrücken zwischen dem alten (rechts) und dem neuen Werk. im Vordergrund von Grün umgeben das Becken des einstigen freibades. in der benach-
barten Gretlade bezieht die firma amazon ein aufgegebenes Grundstück mit Gebäude und richtet es für seine Bedürfnisse her. Um ihre fahrzeuge abstellen 
zu können, wird sie auf der fläche rechts im Bild einen Parkplatz bauen. Bei diesem Blick über höver sind am oberen Bildrand im hintergrund die abraumhalde 
des Kaliwerkes in ilten und das Kohlekraftwerk in Mehrum zu sehen. 
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Die hofstelle der familie ostermeyer wurde erstmals im Jahre 1535 erwähnt und befindet sich seit anfang des 17. Jahrhunderts  im Besitz der familie. Der hof 
entwickelte sich im Laufe des 20. Jahrhunderts zu einem modernen landwirtschaftlichen Betrieb und wird noch heute bewirtschaftet.
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Diese ehemalige hofstelle in der Brunnenstraße, im Jahre 1535 erstmals erwähnt, wird nicht mehr bewirtschaftet. Der Gebäudebestand des hofes ist vollständig 
erhalten, wird aber für Wohn- und Lagerzwecke genutzt. Nachdem im Jahr 1928 der damalige Besitzer Wilhelm Wolfes auf den hof Nummer 1 wechselte, 
übernahm die familie ostermeier die hofstelle, in deren Besitz sie sich noch heute befindet. Das Wohnhaus mit den stallungen soll abgerissen und durch einen 
Neubau ersetzt werden. Die scheune im Bildvordergrund bleibt erhalten.
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an der hannoverschen straße/ecke Brunnenstraße und Bürgermeister-Köhler-straße/ecke hoverdengasse befindet sich hövers historisches Zentrum mit der 
Kapelle von 1494. Unter den dunklen Dachflächen im hinteren Gebäudetrakt verbirgt sich auch das älteste schulgebäude des Dorfes. es wurde 1783 erbaut. Der 
Bau wurde in den vergangenen Jahrzehnten mehrfach verändert und erweitert. einige Bereiche des alten hauses sind auch noch heute gut zu erkennen. hier 
befand sich über längere Zeit die tischlerei Grote. in einem teil des Wohnhauses waren zeitweise auch die Poststelle beziehungsweise die filiale der Kreisspar-
kasse untergebracht.
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Brunnenstraße 8 – hier befand sich weit über 400 Jahre ein Kötnerhof. Das Grundstück wurde 1955 verkauft. Die alten Gebäude wurden im Jahr 1968 abgeris-
sen. an deren stelle entstanden in den 1970er Jahren ein Wohn- und Geschäftshaus sowie im hinteren Bereich mehrere reihenhäuser.
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Das aktuelle abbaugebiet des höverschen Zementwerkes erstreckt sich bis weit in die Bilmer Gemarkung hinein.
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höver wird weiterhin behutsam wachsen. es ist zu erwarten, dass südlich vom Güldenbuschweg (links im Bild) zwischen dem reutergartenweg (unten) und der 
Bilmer straße (oben) gebaut werden wird.
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Der Baum wurde von „Hövers Herz“  
verbunden mit dem Adventssingen 
geschmückt-
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HÖVER:
Mehr als Mergel

Der Verein „Un��� H����“ stellt in loser 
Reihenfolge Themen, Ereignisse der jünge-
ren Vergangenheit in Wort und Bild vor.

Aktuell:

Schule(n) damals und heute (1) 
Professor Plühr 
Die Kapelle 
Hövers Landwirtschaft – 
Höver Höfe 
Bürgermeister Köhler

Aus der  
Geschichte  
Hövers
Vortrag von Marianne Grefe (2017)  
am 2. September 1993
Höver, in früheren Jahren Hoverde, 
Höverden und Höber genannt, soll 
nach der herkömmlichen Auffassung 
an Wald erinnern. Höver gehörte zu 
den 14 Dörfern des „Großen Freien“. 
Das Ortswappen, drei Eichenblätter 
auf goldenem Grund unter dem Lö-
wen der „Freien“ folgt dieser Anschau-
ung. Feststeht, dass die Gemarkung 
Höver, ebenso wie die benachbarten 
Orte, sehr waldreich war. Eine alte 
Überlieferung berichtet, dass damals 
ein Eichhörnchen von Hannover bis 
Braunschweig durch die Wipfel der 
Bäume springen konnte, ohne den Bo-
den berühren zu müssen.
Im Jahr 1360 wurde Höver erstmals ur-
kundlich erwähnt. Im 14. und 15. Jahr-
hundert wird der Ort wiederholt als 
Versammlungs- und Gerichtsstätte 
genannt. Im Volksmund nennt man 
Höver auch noch Querhöver. Die Be-
zeichnung „Quer“ geht wahrschein-
lich auf das gotische Wort „Quairum“, 

hochdeutsch „quirn“ zurück. Mit dem 
Begriff „quirn“ bezeichnete man eine 
aus zwei Mahlsteinen bestehende 
Handmühle: Die Überlieferung be-
hauptet, dass früher einmal eine 
derartige Mühle am Bilmer Weg ge-
standen haben soll. Im alten Mühlen-
verzeichnis ist allerdings keine Mühle 
im Höverschen auffindbar. So kann es 
auch sein, dass dies „quer“ von Eiche, 
im lateinischen „Querus“, abgeleitet 
wurde.
Vom 14. bis zum 19. Jahrhundert gab 
es kaum Veränderungen in der sozi-
alen und kulturellen Entwicklung des 
Dorfes. Die großen Waldflächen wa-
ren zum Teil durch Überweidung und 
Kahlschläge verschwunden. Struktu-
relle Veränderungen in der bäuerlichen 
Landnutzung durch Weidewirtschaft 
und Getreidebau gab es zu Beginn des 
19. Jahrhunderts, als durch Teilung der 
gemeinschaftlich genutzten Waldflä-
chen und die Verkopplung im Jahr 1854 
die Grundlage für eine ertragreiche 
Landwirtschaft entstand. Höver war 
zu dieser Zeit ein reines Bauerndorf 
mit Menschen deren Lebensordnung 
sich auf Familie, Nachbarschaft und 
Dorfgemeinschaft, vor allem aber auf 
den bäuerlichen Lebensberuf gründe-
te.
Am Anfang des 20. Jahrhunderts be-
gann sich das stille, abgeschiedene 
Dorf Höver zu wandeln. Die moderne 
Industrie brach in die sich in Jahrhun-
derten in ihren Grundzügen kaum 
veränderte wirtschaftliche, soziale 
und kulturelle Einheit des Dorfes ein. 
Der Wandel begann schon am Ende 
des 19. Jahrhunderts mit dem Bau der 
Straßenbahnlinie Hannover–Höver–
Sehnde–Haimar, die aus Höver einen 
Vorposten am Rande der Großstadt 
Hannover machte. Mit Errichtung die-
ser Verkehrslinie kam auch die Elektri-

zität ins Dorf und in die Bauernhäuser. 
Entscheidend für die Industrialisierung 
des Dorfes war jedoch die Errichtung 
des Zementwerkes Alemannia durch 
den Lehrter Kommerzienrat Hermann 
Manske im Jahr 1907. Der oberflächen-
nahe hochwertige Kalkmergel war 
entscheidend für den Strukturwan-
del von Bevölkerung und Wirtschaft 
und die Entwicklung vom Bauerndorf 
zur Industriegemeinde. Von diesem 
Zeitpunkt an änderten sich nicht nur 
das Landschaftsbild, sondern auch die 
Bevölkerungszahl und deren Struktur. 
Ingenieure, Techniker, Handwerker, 
Arbeiter und Angestellte zogen in das 
Dorf eine. Zählte der Ort im Jahr 1784 
noch 218 Einwohner, so waren es 1930 
bereits 572. Im Jahr 1993 leben 1.453 
Bürger in Höver.
Im Jahr 1667 hatte Höver 28 freie Hof-
besitzer. Heute werden noch vier Höfe 
bewirtschaftet. Mit rund 120 Hektar 
Grundbesitz gehört das Zementwerk 
zu den größten Grundeigentümer  
Hövers.
Als sich der Zuzug der Industriearbei-
ter ständig erhöhte, war die Verwal-
tung der Fabrik darauf bedacht, sich 
einen zuverlässigen Arbeiterstamm zu 
schaffen, indem sie ihnen ermöglichte, 
sich Eigentum in Form von Siedlungs-
häusern zu bauen. So entstand in den 
30-er-Jahren eine ganze Siedlung. Das 
Zementwerk hat durch neue Produk-
tionsanlagen den Betrieb Anfang der 
70-er-Jahre erweitert, Dieses erfor-
derte Investitionen in Höhe von ca. 110 
Millionen DM. Die Tagesleistung be-
trägt nunmehr 3.000 Tonnen Klinker, 
der Zementabsatz liegt erstmals über 
500.000 Tonnen.
Die Industrialisierung wirkte sich auch 
vorteilhaft auf die Gemeindefinanzen 
aus. Ohne die Zementindustrie hät-
te Höver auf viele Vorteile verzichten 
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von Reimund Wohlgemuth

„So etwas bauen wir auch!“ – 
Lehrschwimmbecken und 
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von Dietrich Puhl

Seit 1908 Zement aus Höver (1) 
von Hans-Georg Falter

Schule(n) in Höver – damals und heute, Teil 2
Schulorganisation  
in Höver in den Jahren  
ab Anfang 1962
Über die bedarfsgerechte Erweite-
rung der baulichen Substanz der zu-
nächst achtklassigen Volksschule Hö-
ver in den Jahren 1959 und 2000 ist in 
der letzten Ausgabe bereits berichtet 
worden. Dabei ist zu berücksichtigen, 
dass die Schulorganisation von vielfa-
chen Änderungen des Schulgesetzes 
betroffen war. Bis 1962 handelte es 
sich um eine vollständige Volksschule 
mit Klassen 1 bis 8. Nach der vierten 
Klasse konnten die Schülerinnen und 
Schüler weiterführende Schulen au-
ßerhalb Hövers besuchen.

Ab dem Ende der 1950er Jahre wurde 
ein freiwillig zu besuchendes neuntes 
Schuljahr durchgeführt. 1961 ist zum 
letzten Mal eine Schulabgängerin 
verabschiedet worden, die freiwillig 
das neunte Schuljahr besucht hatte. 
Verpflichtend führte das Land Nieder-
sachsen 1962 das neunte Schuljahr ein. 

Aus Höver wurden für das Schuljahr 
1962/63 vier Jungen und zwei Mäd-
chen für das neunte Schuljahr ange-
meldet. Sie wurden an die Volksschule 
Ilten überwiesen. Die Volksschule Ilten 
sollte zu einer Mittelpunktschule aus-
gebaut werden. Diese waren schon 
Ende der 50er-Jahre von der Landespo-
litik propagiert worden. Mittelpunkt-
schulen sollten eingeführt werden, 
um zu kleine Schulen aufzulösen. Sie 
sollten in der Regel aus Grund-, Haupt- 
und Realschule bestehen.

Im Jahre 1964 wurden in der Bundes-
republik die bisherigen Volksschulen 
formell aufgelöst. Ab Ostern 1965 
wurden deshalb in Höver nur noch die 
Schüler der Klassen 1 bis 6 unterrich-
tet, und zwar bis zum Ende des Kurz-
schuljahres 1966/67 im Sommer 1967. 
Seitdem gab es in Höver nur noch eine 
4-jährige Grundschule. Ab dem fünf-
ten Jahrgang mussten die Schülerin-
nen und Schüler die Hauptschule in Il-
ten oder die weiterführenden Schulen 
der Sekundarstufe I außerhalb Hövers 
besuchen. Hauptlehrer Kurt Fenske 
schreibt dazu in der Schulchronik, dass 
die Eltern von dieser Regelung nicht 
begeistert waren. Diese hätten es lie-
ber gesehen, wenn es einen Zusam-
menschluss der Schulen von Höver 
und Bilm gegeben hätte. Eine entspre-
chende Planung sei jedoch von dem 
damaligen Bürgermeister hintertrie-
ben worden.

Für die Beschulung der Mittelschüler 
hatte sich schon 1957 ein Schulzweck-
verband Sehnde gegründet, woran 
auch die Gemeinde Höver beteiligt 
war. 1961 besuchten 34 Kinder aus Hö-
ver die Mittelschule in Sehnde. Gleich-
wohl hatten viele höversche Kinder 

auch zu einer Mittelschule nach Han-
nover gewechselt. Ab 1. Januar 1965 
wurden in Niedersachsen die Mittel-
schulen in Realschulen umbenannt.
Bereits 1962 hatte der Gemeinderat 
Bilm einen Beschluss gefasst, dass 
die Bilmer Kinder nach Ilten zur Schu-
le gehen sollten. Ab 1964 besuchten 
die Kinder des fünften und sechsten 
Schuljahres auch die Wilhelm-Raabe-
Schule in Ilten (Mittelpunktschule?). 
1965 wurde auch das vierte Schuljahr 
nach Ilten abgeordnet. (siehe auch 
Bilmer Chronik). Die Einweihung der 
neuen Mittelpunktschule Ilten fand 
im Februar 1965 statt.
Zum 1. August 1968 wurde der letzte 
Lehrer der Bilmer Schule (Wegener) in 
den Ruhestand versetzt und die Schule 
Bilm geschlossen. Seitdem besuchen 
die Bilmer Kinder die Grundschule in 
Höver.
Nach der Gebietsreform 1974 wurde 
ab dem Schuljahr 1975/76 den Ge-
meinden die Orientierungsstufe (OS) 
ermöglicht. In den fünften und sechs-
ten Klassen sollten die Schülerinnen 
und Schüler intensiv in ihrem Lern-
verhalten beobachtet werden, um sie 
danach an die für sie geeigneten wei-
terführenden Schulen zu empfehlen. 
In der Gemeinde Sehnde wurde die 
Orientierungsstufe als selbstständige 
Schulform ab dem Schuljahr 1977/78 
gebildet. Mithin mussten die Kinder 
aus Höver nach der vierten Klasse die 
Orientierungsstufe Sehnde besuchen.
Sofern nach der Orientierungsstufe 
ein Besuch der Hauptschule in Be-
tracht kam, musste die Hauptschule 
in Ilten besucht werden. Mitte der 
80er-Jahre wurde die Wilhelm-Raabe-
Schule in Ilten aber zur reinen Grund-
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Der heimatbund „Unser höver“ stellt mit den Broschüren in der reihe „höver: Mehr als Mergel“ in 
loser reihenfolge themen und ereignisse der jüngeren Vergangenheit in Wort und Bild vor. Die hefte 
können über die homepage von „Unser höver“ (www.unser-hoever.de) heruntergeladen werden.
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des Dorfes Höver 
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Das Sport- und Jugendheim 
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Einzelhandel im Wandel 
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Neubaugebiet „Südwiese“ im August 2019. Foto: Dietrich Puhl

Bauentwick-
lung des Dorfes 
Höver
Industrieansiedlung  
lässt Höver wachsen
Mitte des 19. Jahrhundert waren in 
Höver 36 Hofstellen und ca. 300 Ein-
wohner zu  verzeichnen. Dieser Orts-
kern ist im Wesentlichen bis heute 
erhalten geblieben. Die Entwicklung 
des Haufendorfes ist erheblich mit 
der  Industriealisierung, hier der 
Zement industrie,  verbunden. Das 
von 1906 bis 1908  erbaute Werk in 
Höver gehörte zu den modernsten 
seiner Zeit.
Bei Ausbruch des Ersten Weltkrieges 
zählte Höver 58 Höfe und Anbauer-
stellen mit einer Einwohnerzahl von 
450. Diese Zahl wuchs bis 1928 auf ca. 

600 und blieb bis Ende des Zweiten 
Weltkrieges konstant. Der Zuwachs 
ist allein der Industrialisierung zuzu-
schreiben.

Zustrom durch Vertriebene
Zum Ende des Zweiten Weltkrieges 
wuchs die Bevölkerungszahl durch 
den Zustrom der Heimatvertriebenen 
aus Ost- und Westpreußen, dem War-
theland, Schlesien und Pommern.

Die Flüchtlinge wurden zunächst 
größtenteils in den Baracken der hier 
stationierten Flakabteilung ostwärts 
der Bilmer Straße untergebracht. Das 
war keine Dauerlösung. Vielmehr  
entstand ein erheblicher Wohnungs-
bedarf. Die Bevölkerung war bis 1955 
innerhalb von zehn Jahren auf 1.180 
gestiegen, darunter 438 Heimatver-
triebene.

Der Wohnungsbedarf konnte nur 
durch Neubauten gedeckt werden, 
obwohl eine Vielzahl von Neubürgern 

auch bei den Alteingesessenen unter-
kam. In den Jahren 1934 bis 1955 ent-
stand mit Unterstützung der Zement-
fabrik das Siedlungsviertel Petersweg/
Alemanniaweg. Die Nordseite des Pe-
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von  
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von Manfred Holaschke

Baugebiet Südwiese

Straßennamen in Höver –  
Was besagen sie?
Offizielle Straßenbezeichnungen gibt 
es in Höver erst seit 1957. Bis dahin 
dienten ausschließlich die Hausnum-
mern zur Orientierung. In der Rats-
sitzung vom 11. November beschloss 
der Rat der Gemeinde Höver die Be-
nennung  der seinerzeit  vorhandenen 
Dorfstraßen.
Ab 1846 wurden die fertiggestellten 
Gebäude fortlaufend durchnumme-
riert.  Die letzte so erteilte Hausnum-
mer war die 295 für ein Haus in der 
Ostdeutschen Straße. Ab 1974, nach 
der Gebietsreform, erhielten die Häu-
ser innerhalb der Straßen neue Haus-
nummern und einige Straßen muss-
ten wegen der Gleichheit in anderen 
Dörfern umbenannt werden.
Bei der Vergabe der Straßennamen, 
auch bei den neuen Straßen, orien-
tierte man sich an besonderen Gege-
benheiten sowie Persönlichkeiten des 
Ortes
Auch alte Flurbezeichnungen fanden 
immer wieder Verwendung. 
Hier einige Beispiele:

Hilda-Rempel-Straße
Hilda Rempel wurde am 5. Juli 1913 in 
Niederschlesien geboren. Sie kam in-
folge der Kriegsereignisse nach Nord-
deutschland und machte Höver im 
Mai 1945 zu ihrer zweiten Heimat.
Zunächst arbeitete sie im Zweiten 
Weltkrieg als Rote-Kreuz-Schwester 
im Lazarett in Köthenwald. Nach 
Kriegsende versah sie den Dienst einer 
Werksschwester bei der Portlandce-
mentfabrik Alemannia. Dabei beglei-
tete sie auch Kinder von Werksange-
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hörigen zu Erholungsmaßnahmen, 
kümmerte sich um jugendliche Sport-
ler und erwarb sich so Verdienste.
Darüber hinaus unterstützte sie Dok-
tor Berloge aus Ahlten bei dessen 
Hausbesuchen in Höver. 
Im Jahr 1961 zog Hilda Rempel nach 
Süddeutschland.

Emil-Schwabe-Weg
Der am 2. Februar 1891 geborene Emil 
Schwabe arbeitete zunächst bei der 
Hanomag in Hannover und war an 
der Entwicklung und dem Bau von 
Panzern beteiligt. Nachdem er sich im 
Kreise von Arbeitskollegen gegen den 
Krieg und das Nazi-Regime geäußert 
hatte musste er zwei Jahre als Strafge-
fangener und Moorsoldat im KZ-Lager 
Esterwegen im Emsland verbringen. 
Nach Kriegsende kehrte Schwabe 

Chronik  
„Höver – vom 
Bauerndorf  
zum Industrie-
standort“
Ist es nicht interessant, dass dort, wo 
heute Ihre Kinder und Enkel zur Schu-
le gehen, in grauer Vorzeit gewaltige 
Haifische in einem Meer schwammen? 
Ist es nicht spannend, dass im Mittel-
alter dort, wo heute ihr Haus steht, die 
finsteren Krieger des Hildesheimer Bi-
schofs Angst und Schrecken verbreite-
ten? Ist es nicht erheiternd, von einem 
Schützenkönig zu hören, der sich mit 
Händen und Füßen gegen diese Ehre 
wehrte, sich aber dann doch geschla-
gen geben musste? Und ist es nicht er-
staunlich, dass auf der Straße, die Sie 
jeden Tag benutzen, schon vor langer 
Zeit Straßenbahnen fuhren? Dieses 
alles – und noch viel mehr – ist hier 
zu finden. Der historisch interessierte 
Leser kommt durch die umfassende 
Darstellung der Geschichte unseres 
Dorfes und seiner Umgebung eben-
so auf seine Kosten wie der, welcher 
mehr über Ereignisse der jüngeren 
Vergangenheit wissen möchte. Die 
stark bäuerlich geprägte Vergangen-
heit unseres Ortes wird ebenso detail-
reich dargestellt wie der Wandel durch 
die Ansiedlung der Zementindustrie 
vor über 110 Jahren. Den zahlreichen 
Vereinen in unserer Ortschaft, ihrem 
Entstehen und Wirken, ist ein beson-
ders großer Raum gewidmet, denn sie 
sind neben der Familie das Rückgrat 
unserer Gemeinschaft.
Siehe dazu die Anzeige auf Seite 8.

HÖVER:
Mehr als Mergel

Der Verein „Un��� H����“  
stellt in loser Reihenfolge Themen,  
Ereignisse der jüngeren Vergangenheit  
in Wort und Bild vor. Vorgestellt werden 
aktualisiert auch Themen aus der Chronik 
„Höver – vom Bauerndorf zum Industrie-
standort.
Aktuell:
Von Feuergerätschaften  
und Spritzenhäusern in Höver
von Jürgen Kollecker 
Höveraner mit einem besonderen Hobby:  
Der Sammler Günther Scharnhorst 
von Dietrich Puhl
Der Petersweg
von Reimund Wohlgemuth
Das heutige Höver ohne das Zementwerk / 
Das Dorf in der Industrialisierung von 1965
von Hans-Georg Falter 
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Das sanierte Spritzenhaus im August 2019. Foto: Cineteam Hannover

Von Feuer-
gerätschaften 
und Spritzen-
häusern in  
Höver
Von Jürgen Kollecker
In der Ausgabe 4 von „Höver: Mehr als 
Mergel“ wurde bereits über den Bau 
des Spritzenhauses „Am Schulhof“ 
im Jahr 1912 und die Sanierung dieses 
Gebäudes im Jahr 2019 berichtet. Die 
Geschichte des organisierten Feuer-
löschwesens in Höver beginnt jedoch 
mehr als 100 Jahre früher. Dieser Bei-
trag soll deshalb die aus den bisher 
bekannten Quellen gewonnenen Er-
kenntnisse zusammenfassen:
„Wohltätig ist des Feuers Macht,
wenn sie der Mensch bezähmt, bewacht,
und was er bildet, was er schafft,
das dankt er dieser Himmelskraft;
Doch furchtbar wird die Himmelskraft,
wenn sie der Fessel sich entrafft.“

Diese und weitere Verse über das 
Brandgeschehen verfasste Friedrich 
Schiller 1799 in seinem Lied von der 
Glocke. Sie beschreiben sehr eindring-
lich, wie groß einerseits die „wohltä-
tige“ Kraft des Feuers in der Entwick-
lung der Menschheitsgeschichte war 
und welche verheerenden Auswirkun-
gen andererseits das entfesselte Feu-
er auf das Leben, die Gesundheit und 
den Besitz der Menschen haben kann. 
Gewiss kannte Schiller die Gefahren 
des Feuers aus eigener Anschauung, 
aber es waren insbesondere die Erzäh-
lungen seines Freundes Johann Wolf-
gang von Goethe über den größten 

Stadt- und Flächenbrand 1780 in Gera, 
die ihn zu dieser Dichtung inspirier-
ten. Goethe stand ab 1775 im Dienst 
des Herzogtums Sachsen-Weimar-
Eisenach. Zu seinem dortigen Aufga-
benkreis als Geheimer Rat und später 
als Staatsminister gehörte auch der 
Brandschutz des Herzogtums, wobei 
er sich aufgrund seiner naturwissen-
schaftlichen Neigung persönlich und 
engagiert hervortat. 

Schadenfeuer sind für die Menschen 
in den Dörfern und Städten seit je her 
eine der größten Bedrohungen gewe-
sen. Das Baumaterial der Wohn- und 
Wirtschaftsgebäude bestand über-
wiegend aus Holz, die Gefache in den 
Wänden waren mit Lehm, der mit 
Stroh vermengt wurde, ausgekleidet 
und die Bedachungen waren „weich“, 
das heißt, sie bestanden nicht aus ge-
brannten Ziegeln, sondern aus Reet 
oder Stroh. Im Niedersächsischen 
Fachwerkhof lebten die Menschen 

und Tiere unter einem Dach und auch 
die Ernte einschließlich Futtervorräte 
wurden auf dem Dachboden einge-
lagert. Brach ein Brand aus, was bei 
den offenen Feuerstellen und den im 
Rauchabzug zum Räuchern aufge-
hängten Speckseiten, Schinken und 
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Grundschule 
Höver erneut 
erweitert
Im Ortskern von Höver befindet sich 
die Grundschule mit zur Zeit etwa 90 
Schülern.
Im Januar 2019 wurde auf dem Schul-
hof hinter der Schule eine Baustelle 
eingerichtet. Dort entsteht ein Neu-
bau mit Mensa und weiteren Klassen- 
sowie Fachräumen auf zwei Ebenen 
(Parterre und Obergeschoss). Das spart 
Platz. Der Neubau ergänzt das vorhan-
dene Ensemble.
Das Luftbild vom Sommer 2019 zeigt 
recht deutlich die Ausmaße der vor-

handenen Gebäudetrakte und die des 
Neubaus. Im Zentrum unten – mit der 
Sirene auf dem Dach – das historische 
Schulgebäude von 1922. 

Das alte Schulhaus von 1922
Es ist ein großes, zweistöckiges Ge-
bäude mit kombinierten Mansarden- 
und Walmdach. Es ist bis auf den 
heutigen Tag in Benutzung und ent-
hält zwei große Räume, deren Fens-
terfronten nach Osten und Westen 
gehen, sowie einen geräumigen Flur 
zwischen den Räumen, welcher als 
Garderobe dient. Im Obergeschoss 
befindet sich eine Wohnung, ganz 
rechts unten das ehemalige Toilet-
ten- und Stallgebäude. 

Die neue Schule von 1959
In seiner Sitzung vom 12.November 
1956 fasste der Rat der Gemeinde den 

einstimmigen Beschluss zu einem Er-
weiterungsbau für die Schule im Jahre 
1958. Die infolge der regen Bautätig-
keit im ganzen Lande aufblühende 
Zementindustrie verhalf der Gemein-
de Höver nicht nur zu grauen Haus-
dächern, sondern auch zu mancher 
Mark im Steuersäckel. Die Finanzen im 
Dorfe konnten als durchaus „gesund“ 
bezeichnet werden.
Der langjährige Dorfchronist Ulrich 
Drews beschreibt das Haus wie folgt: 
„Das schmucke Gebäude, das in hel-
lem Mauerwerk ausgeführt wurde, 
ist durch eine geräumige Pausenhalle 
mit dem alten Schulhaus harmonisch 
verbunden. Einige Treppenstufen 
schaffen die Verbindung vom alten, 
im Hochpaterre gelegenen Schulflur, 
zum neuen, ebenerdig liegenden An-
bau. Auf der Ost- und Westseite lassen 
große Fenster dem Licht freien Zutritt, 
denn diese Halle mit ihrem gefälligen 
Fußbodenbelag und dem künstleri-
schem Motiv auf der Südseite ist auch 

Luftaufnahme des Neubaus vom September 2020. Sie zeigt recht eindeutig die Größe 
des Baus im Vergleich zu den Bestandsgebäuden. Am oberen Bildrand ist die Turnhalle 
zu erkennen. Foto: Cineteam Hannover


